
1. Haltungsansprüche und Gestaltung der 

Haltungsumwelt

2. Vererbungslehre, Zuchtmethoden und 

Abstammungskontrolle

FBA Tierbetreuer/in SVBT

FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Herzlich Willkommen! 



Programm

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

1. Begrüssung, Vorstellung, Organisatorisches, Ablauf

2. Haltungsansprüche und Gestaltung der Haltungsumwelt

- Steckbriefe > Haltungsform, Grundbedürfnisse

- Abnormes Verhalten, Vergleich Natur-menschl. Obhut.  

- Vertiefungsbeispiel Katze. Video, Enrichmentkatalog 

erarbeiten. 

3. Domestikation

4. Zuchtmethoden, Vererbungslehre, Abstammungskontrolle

5. Fragen



Aufgabe

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Erstellen Sie einen Anforderungskatalog für eine bedürfnisgerechte 

Haltung von: 

Hund

Meerschweinchen

Ratte

Griechische Landschildkröte

Lehrmittel: 115-127, 133, 134, 140-141; 145-155, 159-162, 378-380
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Was ist Licht?
Elektromagnetische Strahlung



FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Reptilien sind ‚Solarmobile‘
Lichtqualität und Lichtquantität ist entscheidend für einen 
natürlichen körperlichen Rhythmus, eine natürliche Aktivität und 
ein natürliches Verhalten. 

Vollspektrumbeleuchtung inklusive UV-A,B ist u.a. wichtig zur 
intraspezifischen Erkennung, für‘s Partnerwahlverhalten und zur 
Identifizierung von Nahrung

Reptilien verfügen neben den Augen auch über nicht-visuelle 
Photorezeptoren, u.a. Parietalauge. Über diese werden tages-
und jahreszeitliche Rhythmen mitgesteuert (inkl. Timing 
saisonaler Reproduktionszyklen, Regulation der 
Körpertemperatur)
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Reptilien sind ‚Solarmobile‘

Direkte Effekte auf die Haut: Immunsystem, Endorphinproduktion 
(Stimulation)

Vitamin D3 Synthese in der Haut: UVB 290-315nm und Wärme. 
Kontrolle der Vit D3 Produktion: 290-335 nm. 
Selbstregulierender Prozess und aktiv beeinflusst durch das 
Reptil. 

Vit D3 gelangt von der Haut via Plasma in die Leber und wird 
dort in Calcediol umgewandelt. In der Niere wird Calcediol in 
Calcetriol umgewandelt. 

> Kalziumstoffwechsel, Immunsystem, Kontrolle über 
Zellteilung (Vermeidung vom Krebs), Wundheilung…
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Beleuchtungsstärke

Vor Sonnenaufgang/Untergang 500 Lux
Bedeckter Wintertag 1000 
Klarer Frühlingsmorgen nach Sonnenaufgang 10000
Sonniger Sommertag 50‘000-150‘000
Im Schatten im Sommer 10000
gut beleuchteter Wohnraum 500
Stube bei Nacht vor Fernseher 15-50
Kerze, ca. 1m entfernt 1
Vollmondnacht 0,25

Kompaktfluoreszenzlampe bei 30cm: 620
Quecksilbermetalldampflampe 100W bei 30cm: 15800
Metalldampflampe 100W bei 30cm: bis 75000
Metalldampflampe 100W bei 100cm: bis 6800
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Mögliche Lichtquellen

Natürliches, ungefiltertes Sonnenlicht

Natürliches, gefiltertes Sonnenlicht (Glas blockt 99% des UVB Lichtes)

Hochdruckentladungslampen: Bsp. Halogen-Metalldampflampen

Niederdruckentladungslampen: stabförmige oder kompakte 

Leuchtstofflampen 

Halogenstrahler

‚Glühbirne‘

LED (Leuchtdioden)

‘Infrarotstrahler’

Viele Leuchtkörper verlieren nach einer gewissen Zeit an Qualität 

und müssen ausgewechselt werden, in der Regel alle 6 – 12 Monate. 
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Eigenschaften

Halogen-Metalldampflampe: 

25% Licht, 75% Wärme, Tageslichtspektrum, 
Farbtemperatur 5000-6500 Kelvin, hohe 
Lichtstärke, meist ohne UV-Anteil

Einige Leuchtstoffröhren, 
Quecksilbermetalldampflampen oder günstige 
LED verfügen über unvollständige 
(unterbrochene) Lichtspektren und unnatürliche 
Lichtfarben. 

Bsp: 36W/827
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Messung mit Solarmeter

Solarmeter 6.2 – misst UVB-Strahlung zwischen 280 und 320nm (max 290)

Solarmeter 6.4 –Vitamin D / IU pro Minute

Solarmeter 6.5 – misst UVA/B Mix zwischen 280-400nm



FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Schlussfolgerungen: 

genügend hohe Beleuchtungsstärke

geeignete Länge der Photoperiode

balanciertes (vollständiges) Lichtspektrum inkl. UV

Abstand des Leuchtkörpers richtig wählen 
(Temperatur, UV-Bestrahlung). Vorsicht bei 
Überdosierung (kompakte Leuchtstofflampe, Mega 
Ray Zoo)

Leuchtkörper regelmässig auswechseln

Wärme- bzw. UV-Spots mit hellem ‚sichtbarem‘ Licht 
kombinieren



Programm

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

1. Begrüssung, Vorstellung, Organisatorisches, Ablauf

2. Haltungsansprüche und Gestaltung der Haltungsumwelt

- Steckbriefe > Haltungsform, Grundbedürfnisse

- Abnormes Verhalten, Vergleich Natur-menschl. Obhut.  

- Vertiefungsbeispiel Katze. Video, Enrichmentkatalog 

erarbeiten. 

3. Domestikation

4. Zuchtmethoden, Vererbungslehre, Abstammungskontrolle

5. Fragen



Unterschiede natürliche – künstliche Umwelt

Faktor natürlich künstlich

Lehrmittel: 135-137



Stereotypien: 
Ursachen und 
verhaltensbiologische Vorbeugung

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

http://www.aps.uoguelph.ca/~gmason/StereotypicAnimalBehaviour/library/images/tiger3(ZooCheck).jpg%20copy.jpg


Stereotypien: 
Ursachen und 
verhaltensbiologische Vorbeugung

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Ziel

Problem von Tieren in 

Menschenobhut darlegen,

Ursachen erkennen und 

verhaltensbiologische

Lösungen ableiten.

1.

2.

3.
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1. Problem von Tieren

Stereotypien in Menschenobhut

Kreisen Hin- und Herlaufen Hüpfen, Gitternagen

1. Wiederholend

2. Unveränderlich

3. Keine offensichtliche Funktion

Definition der Stereotypie:

http://www.aps.uoguelph.ca/~gmason/StereotypicAnimalBehaviour/library/images/tiger3(ZooCheck).jpg%20copy.jpg


2. Ursache der Stereotypie

1. Das Tier hat ein Problem und will es lösen.

Es sucht z. B. nach Nahrung, nach einem  Sozialpartner, 

nach einem Rückzugsort.

2. Alle Verhaltensstrategien sind erfolglos.

Das Tier kann ausprobieren, was es will. Es findet keine 

Nahrung, keinen Sozialpartner, keinen Rückzugsort.

3. Stereotypieren

Aufgrund der 100%-igen Erfolglosigkeit gibt es ein Tier auf, 

eine sinnvolle Lösung zu suchen. Stereotypie



Wildnis Menschenobhut

2. Ursache der Stereotypie

Situationsvergleich



Nahrungssuche
• Herausforderung (Jagderfolg 10 - 40%)



Sozialverhalten
• Mutterfamilien (1-4 adulte Weibchen) mit nichtverwandtem Männchen

• Männchenwechsel nach 2-4 Jahren



Feindvermeidung
• Dauernde Aufmerksamkeit



In der Wildnis keine 

Stereotypien
In Menschenobhut 

Stereotypien

Grosse Herausforderungen
• Sozialverhalten

• Nahrungssuche

• Feindvermeidung

Kaum Herausforderungen
• Sozialverhalten

• Nahrungssuche

• Feindvermeidung

2. Ursache der Stereotypie



Tiere haben nichts zu lösen.

2. Ursache der Stereotypie

Die natürlichen Probleme der 

Nahrungssuche, des Sozialverhaltens 

und des Rückzugsbedürfnisses 

werden durch den/die TierpflegerIn 

gelöst. Die Tiere haben viel zu wenige 

geistige Herausforderungen.



3. Lösung

Natürliche Probleme schaffen, um 

die Tiere geistig herauszufordern.



Natürliche Probleme 

in der Wildnis

Sozialverhalten
• Rangordnung
• Jungenaufzucht
• Territorium

Nahrungssuche
• Strategien entwickeln

Feindvermeidung
• dauernde Aufmerksamkeit

Zu schaffende Proble-

me in Menschenobhut

Sozialverhalten
• Natürliche Sozialstruktur
• Jungenaufzucht
• Künstliche Duftmarken

Nahrungssuche
• Verhaltensanreicherung

Feindvermeidung
• Unübersichtlichkeit
• Vergesellschaftung

3. Lösung



Sozialverhalten
• Rangordnung
• Jungenaufzucht
• Territorium

Herausforderung
• 24 Std. / Tag 

3. Lösung



Nahrungssuche
• Strategien entwickeln

Herausforderung
• bis 24 Std. / Tag 

3. Lösung



Feindvermeidung
• Strategien entwickeln

Herausforderung
• 1x / Monat 2-4 Std

3. Lösung



1. Wir müssen unseren Tieren mindestens soviel natürliche 

Probleme organisieren, dass sie keine Stereotypien entwickeln.

2. Ist dieses Mindestziel erreicht, soll die Komplexität der Gehege-

strukturen ausgedehnt werden (zusätzl. Herausforderungen).

3. Tägliche Herausforderung für Pfleger und Pflegling!

4. Schlussfolgerungen



Programm
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1. Begrüssung, Vorstellung, Organisatorisches, Ablauf

2. Haltungsansprüche und Gestaltung der Haltungsumwelt

- Steckbriefe > Haltungsform, Grundbedürfnisse

- Abnormes Verhalten, Vergleich Natur-menschl. Obhut.  

- Vertiefungsbeispiel Katze. Video, Enrichmentkatalog 

erarbeiten. 

3. Domestikation

4. Zuchtmethoden, Vererbungslehre, Abstammungskontrolle

5. Fragen



VERHALTENSANREICHERUNG

MÖGLICHKEITEN, AUSWIRKUNGEN & 
NUTZEN



DEFINITION ENVIRONMENTAL ENRICHMENT

Ein dynamischer Prozess, der den Lebensraum 

eines Tieres strukturiert und verändert, artspezifische 

Verhaltensweisen und Fähigkeiten fördert und das Tier 

vor Entscheidungen stellt. (AZA Behavior Advisory Group 1999)

Die Befriedigung von verhaltensbiologischen 

Bedürfnissen und die Möglichkeit, ein komplettes 

Repertoire an natürlichen Verhaltensweisen zu zeigen. 
(David Sheperdson, 2010)



DIE FÜNF TYPEN VON ENRICHMENT

 Futter: Futtersuche, -bearbeitung, -aufnahme

 Anlage: permanente oder temporäre Veränderung
der Anlage, manipulierbare Objekte

 Sinne: Einbringen von Reizen, welche die Sinne
ansprechen

 Sozial: Interaktionen mit anderen Tieren oder mit
Menschen

 Kognitiv: mentale Stimulation, Probleme lösen



NUTZEN VON ENVIRONMENTAL ENRICHMENT



Weitere, in Studien gefundene Auswirkungen:

Reduktion von Angst und Stress bei Störungen und somit
Sicherheit in neuen Situationen

weniger aggressives Verhalten

erhöhte Lernfähigkeit

erhöhte Aktivität und bessere Ausnutzung des Geheges

mehr verschiedene Verhaltensweisen

NUTZEN VON ENVIRONMENTAL ENRICHMENT



• Anlagenteil / Wasserfläche

• Geruchsinn

• neues, unbekanntes Objekt

BEISPIEL AMURTIGER



BEISPIEL AMURTIGER



BEISPIEL AMURTIGER



- Auswahlmöglichkeiten bieten

- Reize, Probleme und Aufgaben schaffen

Entscheidungen treffen lassen

 Probleme lösen

Je reicher die Umwelt gestaltet ist, desto
mehr Möglichkeiten bietet sie.

KONTROLLE GEBEN



ARTSPEZIFISCHE FÄHIGKEITEN FÖRDERN



Welche Verhaltensweisen zeigt die Tierart?

Was ist ihr Lebensraum? Klima? Wetter?

Wann ist sie aktiv? Wann sind Ruhezeiten?

Welche spezifischen Fähigkeiten zeigt die Art?

Wie ist die Sozialstruktur?

Nutzen die Tiere die ganze Anlage? Alle Strukturen?

Welche Nahrung fressen die Tiere im Freiland?

Zeigen die Tiere abnormale Verhaltensweisen?

PLANUNG & UMSETZUNG



Wann und wie oft soll die VA eingesetzt werden?

Wo wird die VA verwendet? Welche Kriterien bezüglich

Gestaltung soll sie erfüllen?

Wie zeitaufwendig ist die VA in der Vorbereitung?

Was kostet die VA?

Ist die VA sicher für Mensch, Tier und Anlage?

PLANUNG & UMSETZUNG



ENRICHMENTPROGRAMM



ASIATISCHE LÖWEN



ELEFANTEN



VÖGEL



REPTILIEN



International Conference on Environmental Enrichment

ICEE, alle 2 Jahre

The Shape of Enrichment: offizielles Publikationsorgan des

ICEE

→ Website: www.enrichment.org

→ Zeitschrift: The Shape of Enrichment

QUELLEN



•www.animalenrichment.org

•www.oregonzoo.org

•www.honoluluzoo.org

•www.youtube.com

QUELLEN



Vergesellschaftungen

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Fördert positive Effekte: 

Fördert negative Effekte: 

Wichtigste Vorteile: bessere Raumausnutzung, gegenseitige positive Beschäftigung



Schweizerischer Verband für die 
Berufsbildung in Tierpflege SVBT -

Fachspezifische Berufsunabhängige 
Ausbilung FBA



Beschäftigungsprogramme für 

Hauskatzen

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Funktionskreis (S. 278) Verhaltenselement Förderungsmassnahme Einsatz

Fortbewegung klettern Kletterbaum permanent

Kommunikation markieren Parfüm einsetzen Mo/Do

Spielverhalten Verfolgung aufziehbare Maus > 20xWoche 

spontan

...

Lehrmittel: 137-139, 278



 
 

Eidgenössisches Volkswirtschaftsdepartement EVD 

Bundesamt für Veterinärwesen BVET 

Kommunikation 

 

1/2 

 
 

 

Beschäftigung für Katzen 

Kann es sein, dass sich Ihre Katze langweilt? Tun Sie etwas dagegen! Beschäftigung für 
Katzen ist keineswegs für die Katz‘. Ob Rassekatze oder Hauskatze – jede Katze braucht 
Beschäftigung. Auch wenn es manchmal so scheint, als habe sie ausser dösen und fressen 
nicht viel Anderes im Sinn. Futter und Schlaf alleine machen keine Katze zufrieden. Spielend 
den Vierbeiner beschäftigen heisst daher die Devise. 

Am einfachsten und besten sind Katzen beschäftigt, wenn sie zusammen mit anderen Katzen 
gehalten werden. Auch wenn Katzen relativ menschenbezogene Tiere sind, den Artgenossen kann 
man ihnen nicht ersetzen. Das gilt vor allem für Wohnungskatzen. Haben sie Gesellschaft, kann man 
sie auch mal länger alleine lassen. Allerdings muss berücksichtigt werden, was sich die Katze als 
Jungtier gewohnt war: Hatte sie während mindestens 10 bis 12 Wochen Kontakt zu Wurfgeschwistern 
oder nicht? Je nachdem wird sie sich zu einer Einzelgängerin oder einem geselligen Tier entwickeln. 
Katzen mit Auslauf haben draussen meistens Kontakt zu anderen Katzen und finden auch genügend 
Beschäftigungsmöglichkeiten. Was nicht heisst, dass man sich als Halter/in von mehreren Katzen 
oder einer Katze mit Auslauf seinem Tier nicht widmen muss.   

Spielen mit der Katze 

 

Katzen sind neugierige und aktive Tiere, die Abwechslung und 
Unterhaltung lieben. Sie wollen Neues entdecken, spielen und 
jagen. Der Handel bietet eine Vielzahl von Katzenspielzeug. 
Ideen, wie man eine Katze beschäftigen kann, finden sich 
zudem im Internet und in Buchform. Bei den meisten Katzen 
beliebt sind Spielzeuge an einer Schnur oder Angel. Das kann 
ein Korken sein, eine Feder oder eine Spielzeug-Maus. Ein 
bisschen hin und her bewegen und schon ist der Korken ein 
Beutetier, das es anzuschleichen und dem es 
hinterherzujagen gilt.  

Versteckt man die vermeintliche Maus zusätzlich unter einer dünnen Decke oder einer Zeitung, ist 
jede Katze begeistert. 

Katzenspielzeug muss nicht unbedingt teuer sein. Vieles lässt sich selber basteln und die einfachsten 
Ideen sind häufig nicht die schlechtesten. Eine zusammen geknüllte Zeitungsseite oder eines dieser 
sperrigen Plastikbänder, mit denen grössere Pakete verpackt sind, können schon genügen. 
Wollknäuel sind wegen der Gefahr des Strangulierens nur bedingt geeignet.  

Ähnlich wie bei Hunden funktioniert auch bei Katzen 
Beschäftigung besonders gut, wenn am Ende eine 
Belohnung heraus schaut. Besonders sinnvoll ist ein 
Spielzeug oder eine Spielidee vor allem dann, wenn sich 
die Katze anstrengen muss, um an die Belohnung zu 
kommen. In der Natur legt sich die Maus ja auch nicht 
direkt vor die Füsse der Katze. Geruchs-, Tast- und 
Orientierungssinn wollen gefordert sein. Einigen Katzen 
kann man sogar Tricks beibringen. Sie sind durchaus 
dressierbar, obwohl das eine Eigenschaft ist, die man 
Katzen normalerweise nicht attestiert. Lernfähig sind sie 
auf alle Fälle. Man sollte aber darauf achten, dass die 
Katze mit Spass bei der Sache ist.  

 

http://www.bvet.admin.ch/tsp/index.html?lan
g=de





Programm

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

1. Begrüssung, Vorstellung, Organisatorisches, Ablauf

2. Haltungsansprüche und Gestaltung der Haltungsumwelt

- Steckbriefe > Haltungsform, Grundbedürfnisse

- Abnormes Verhalten, Vergleich Natur-menschl. Obhut.  

- Vertiefungsbeispiel Katze. Video, Enrichmentkatalog 

erarbeiten. 

3. Domestikation

4. Zuchtmethoden, Vererbungslehre, Abstammungskontrolle

5. Fragen



Domestikation

Lehrmittel: 263-272



Lehrmittel: 263-272



Lehrmittel: 263-272



Lehrmittel: 263-272



Haustiermerkmale beim Hund: 

Weniger scheu, weniger aggressiv, Dominanzverhalten weniger ausgeprägt, 
Spielverhalten bleibt erhalten, früher geschlechtsreif, 
höhere Reproduktionsleistung, kleineres Gehirn, verminderte 
Beweglichkeit...
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- Steckbriefe > Haltungsform, Grundbedürfnisse
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- Vertiefungsbeispiel Katze. Video, Enrichmentkatalog 

erarbeiten. 
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5. Fragen



Lehrmittel: 230-237

Voraussetzungen für Zucht: 
Sexuelle Fortpflanzung: beide Geschlechter (Geschlechtsbestimmung bei vielen 
Arten schwierig > genetische Bestimmung, operative Eingriffe – Endoskopie), 
geschlechtsreife Tiere, kompatible Tiere, Stimulation durch Nähe, Gerüche, 
Hormone usw. 

Aufzuchtmethoden: 
Natürliche Aufzucht, Handaufzucht, Ammenaufzucht

Geburtenkontrolle: 
Räumliche Trennung der Geschlechter
Reversible Methode (hormonell – ‚Pille‘)
Permanente Methode: Unterbindung (Hormonhaushalt wird nicht tangiert), 
Kastration (Hormonhaushalt verändert sich stark –> Verhaltensveränderungen)



Lehrmittel: 187-201

Genetik
Gene, Chromosomen
Allel, reinerbig=homozygot –
mischerbig=heterozygot
Dominant, rezessiv, intermediär, 
codominant
Phänotyp, Genotyp
Mendelsche Regel I & II









Zuchtverfahren: Bei Heimtieren meist Phänotypenzucht gemäss Zuchtstandards. Inzucht, 
Inzestzucht, Linienzucht, Reinzucht (Rassezucht), Verdrängungszucht (Merkmal von Rasse zu Rasse 
(Art zu Art = Hybridzucht) übertragen)- Agapornis, Grassittich. Artenschutzrelevant.  Wichtig: 
Selbstkritische Überprüfung der Zuchtziele und  Aufdeckung von Zusammenhängen zwischen 
Krankheitsanfälligkeiten, Erkrankungshäufigkeiten und Zuchtzielen. 

Heimtiere können sich von ihren Stammarten tiefgreifend in Gestalt, Struktur, Leistungen und 
Verhaltensweisen unterscheiden. Andererseits besitzen auch domestizierte Heimtiere in teilweise 
erstaunlich hohem Masse noch immer die Fähigkeiten und Bedürfnisse ihrer wilden Stammarten, 
und durch fehlgerichtete Auslese- und Zuchtverfahren können mehr oder weniger 
lebensuntüchtige Zuchtformen entstehen. Diese Tatsache gilt es bei der Ausrichtung der Zucht und 
der Formulierung von Zuchtidealen hinreichend zu beachten. 

Chancen und Gefahren: +Zucht auf Merkmale, Träger schädlicher Allele werden schneller 
gefunden > ausselektieren. – Inzuchtdepressionserscheinungen (erhöhte Krankheitsanfälligkeit, 
geringere Fruchtbarkeit, geringere Vitalität, herabgesetzte Lebenserwartung). Darüber hinaus sind 
beim Hund inzwischen bereits rund 400 Erbkrankheiten bekannt und fortwährend werden weitere 
beschrieben.

Auszucht: Zucht von (möglichst) nicht miteinander verwandten Tieren. 
Zufallsverpaarungen, Rotationsverpaarungen, Verpaarungen aufgrund der 
Verwandtschaftsverhältnisse
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Schweizerischer Verband für die 
Berufsbildung in Tierpflege SVBT -

Fachspezifische Berufsunabhängige 
Ausbilung FBA



Gewerbsmässige Zucht: Bestandeskontrolle,  
Name, ID, Geburts- Schlupfdatum aller 
Zuchttiere und Nachkommen. Ev. Genetische 
Untersuchung. 

Abstammungskontrolle
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Erhaltungszuchtprogramme – Massnahmen zur Arterhaltung
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Programm

FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

1. Begrüssung, Vorstellung, Organisatorisches, Ablauf

2. Haltungsansprüche und Gestaltung der Haltungsumwelt

- Steckbriefe > Haltungsform, Grundbedürfnisse

- Abnormes Verhalten, Vergleich Natur-menschl. Obhut.  

- Vertiefungsbeispiel Katze. Video, Enrichmentkatalog 

erarbeiten. 

3. Domestikation

4. Zuchtmethoden, Vererbungslehre, Abstammungskontrolle

5. Fragen



FBA Tierbetreuer/in SVBT FBA gewerbsmässige Züchter/in SVBT

Herzlichen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 


